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Tödliche Elefantenattacke in Buchen: Die Bundesregierung muss endlich Konsequenzen ziehen

Affen, Elefanten, Bären, Flusspferde und Giraffen gehören nicht in den Zirkus


13.6.2015 Tödliche Attacke durch Elefantenkuh

Die 34-jährige Elefantendame „Baby“ Benjamin hat nach Ausbruch aus einem Zirkus im baden-württem​ber​gischen Buchen (Odenwald) einen 65-Jährigen Mann getötet. Dies hätte nicht sein müssen. Baden-Württemberg und mehrere andere Bundesländer haben bereits 2003 und 2011 im Bundesrat beschlossen, dass aus Tierschutzgründen bestimmte Tierarten, darunter auch Elefanten, nicht in den Zirkus gehören. Der Bund hat diese Beschlüsse ignoriert. Wieder einmal ist hier ein Versäumnis der Bundesregierung zu beklagen. Jetzt muss Bundeslandwirtschaftsminister Christan Schmidt endlich handeln. Hessen wird mit Unterstützung Baden-Württembergs eine Initiative in den Bundesrat einbringen.

Der Zirkus gerät nicht zum ersten Mal in die Schlagzeilen

Zirkus Frankordia, ehemals Luna, ist mit seiner Elefantenkuh bereits mehrfach negativ aufgefallen. Seit Jahren warnten Tierschutzverbände und Amtsveterinäre speziell vor diesem Elefanten. Benjamin weist wegen der nicht artgerechten und qualvollen Haltung gravierende Verhaltensstörungen auf. Er hat mehrfach Menschen angegriffen, zuletzt 2010 in Leutkirch und 2012 in Burladingen, 2013 lief er frei auf  einer Bundesstraße in Stühlingen. Jetzt nach diesem tragischen Unfall durfte „Baby“ endlich in einen Tierpark umziehen, wo sie vom ihr vertrauten Tierpfleger eingewöhnt wird. Dies hätte ich ihm gern schon früher zugestanden. Leider muss hier erst ein Unfall die Dringlichkeit einer Regelung wieder verdeutlichen.
Das Schicksal der Elefantin zeigt, dass wir ein neues ethisches Verständnis brauchen: Tiere können in Wanderzirkussen nicht artgerecht gehalten werden, weil sie dort völlig artfremd ausharren müssen. Und dies erfordert politische Konsequenzen: das Ende des Mitführens von Tieren in Zirkussen.
Warum wurde nicht schon viel früher gehandelt?

Der Zirkus kam wegen Sicherheitsgefährdung der Zuschauer an mehreren Gastorten seit Jahren immer wieder in die Schlagzeilen (s. Anhang). Das Leiden der einzeln gehaltenen Elefantin wurde von Tierschützern angeprangert. Auch die Zirkusleitlinien untersagen im Grundsatz die Einzelhaltung weiblicher Elefanten. Doch eine Fortnahme des Tiers ist aufgrund der Festlegungen des Bundestierschutzgesetzes nur möglich, wenn erhebliche Leiden oder Schmerzen des Tieres nachgewiesen werden. 
2014 erließen bayerische Behörden die Auflage, ein klinisches und ethologisches Gutachten zu erstellen. Allerdings legten sie nicht fest, durch wen es zu erstellen sei. Wie nicht anders zu erwarten, vergab der Halter diesen Auftrag an einen zirkusfreundlichen Gutachten, so dass am Ende ein für den Zirkus sehr günstiges Gutachten vorlag. Die ursprüngliche Zusage, dass unsere baden-württembergi​sche Stabstelle Landestierschutz das Rohmaterial noch einem weiteren Gutachter vorlegen dürfe, wurde von bayrischer Seite plötzlich nicht mehr für relevant erachtet. Damit war die Chance einer Fortnahme o.ä. noch verschlechtert. Das Gutachten wirkte wie ein Schutzschirm. Da das durch sein langes Leiden verhaltensgestörte Tier den Veterinärämtern jedoch immer wieder auffiel, suchte unserer Landestierschutzbeauftragte Dr. Jäger weiter nach einer Lösung. Die Abgabe des Elefanten wäre wahrscheinlich noch in diesem Jahr verfügt worden.
Wie geht es weiter? Die Fraktion GRÜNE im Landtag drängt auf Konsequenzen

Der Bundesrat hat bereits 2003 und 2011 mit der Stimme Baden-Württembergs und weiterer Bundesländer beschlossen, dass aus Tierschutzgründen bestimmte Tierarten, darunter Elefanten, Affen, Bären, Flusspferde und Giraffen nicht in den Zirkus gehören. Der Bund hat diese Beschlüsse bisher ignoriert, womit wieder einmal ein Versäumnis der Bundesregierung zu beklagen ist. Wir fordern Bundeslandwirtschaftsminister Schmidt auf, endlich zu handeln. Hessen mit seinem grün geführten Umweltministerium wird mit Unterstützung Baden-Württembergs eine erneute Initiative in den Bundesrat einbringen. 

Verhaltensstörungen, Erkrankungen und mitunter Todesfälle sind Folge nicht artgerechter Haltung
Als tierschutzpolitischer Sprecher der Landtagsfraktion DIE GRÜNEN fordere ich in einem ersten Schritt ein Verbot bestimmter Tierarten im Zirkus: Tiere, die in der freien Wildbahn geboren wurden und dort täglich lange Strecken zurücklegen, haben in einem Zirkus nichts zu suchen. Das Leben im Zirkus ist für sie alles andere als artgerecht. Ihr natürlicher Lebensraum sind meistens die warmen Regionen der Erde, doch in Deutschland müssen sie selbst im Winter bei Temperaturen um den Gefrierpunkt in ihren Außenkäfigen verbleiben. 
In Zirkussen verbringen sie einen Großteil ihres Lebens in engen Transportwagen und kleinen Außengehegen, oft auch angekettet. Schon dadurch sind Bewegung und artgemäßes Verhalten extrem eingeschränkt. Der Aufbau tierfreundlicher und gleichzeitig ausbruchssicherer Gehege ist wegen der Notwendigkeit der fortwährenden Mobilität in der Regel nicht realisierbar. Die Folgen sind Verhaltensstörungen, Erkrankungen und mitunter auch Todesfälle. Das Geschehen in Buchen zeigt zudem, dass von den Tieren auch Gefahren für den Menschen ausgehen können.

Was kann das Land Baden-Württemberg tun? 
Die Unmöglichkeit der artgerechten Haltung von Wildtieren in Zirkussen und die in der Praxis mit vielen Schwierigkeiten verbundene Kontrolle der Haltungsumstände macht ein bundesweites Verbot für die Haltung bestimmter Wildtierarten in Zirkussen unumgänglich. Das Land ist aufgrund der Regelungen des Bundestierschutzgesetzes rechtlich nicht befugt, die Mitführung von Tieren zu unterbinden. Es bleibt wenig Handlungsspielraum:
· Das Land Baden-Württemberg kann für landeseigene Flächen beschließen, diese nicht mehr Zirkusunternehmen zu überlassen, die Tiere wildlebender Arten mitführen.

· Das Land kann die Gemeinden auffordern, bei den in ihrem Eigentum stehenden Flächen gleichermaßen zu verfahren. Städte wie Bonn, Köln und Heidelberg haben dies bereits veranlasst.

· An private Eigentümer kann ein Appell gerichtet werden, der zwar rechtlich unverbindlich ist, gleichwohl aber einen gewissen Druck schafft und die öffentliche Diskussion befördert.

GRÜNE ergreifen die Initiative

Traurig ist, dass erst ein Unfall die Dringlichkeit einer Regelung wieder verdeutlicht. Priska Hinz, grüne Umweltministerin Hessens, wird eine Initiative in den Bundesrat einbringen, um zu erreichen, dass Wildtiere wie Elefanten, Bären oder Raubkatzen nicht mehr in Wanderzirkussen gehalten werden dürfen. Als tierschutzpolitischer Sprecher der Landtagsfraktion DIE GRÜNEN unterstütze ich und unterstützt meine Fraktion diesen Schritt zu konsequentem Tierschutz auch im Zirkus.
Fazit

Die Haltungsvorgaben für Tiere im Zirkus sind von Seiten der schwarz-gelben Bundesregierung erschreckend niedrig gehalten. Das neue Tierschutzgesetz (TierSchG) von Juli 2013 hat für Zirkustiere sogar eine Verschlechterung gebracht. Eingegriffen werden kann jetzt nur noch, wenn Haltung und Transport mit „erheblichen Schmerzen, Leiden oder Schäden“ nachgewiesen werden. Gegenüber den bis dahin auch für Wildtiere im Wanderzirkus geltenden Schutzbestimmungen des § 2 TierSchG ist dies ein deutlicher Rückschritt und ein Verstoß gegen das Verschlechterungsverbot des Staatziels Tierschutz. Wir plädieren für ein sofortiges Verbot der Haltung besonders leidender Arten und mittelfristig für ein eindeutiges, bundesweites Verbot der Wildtierhaltung in Zirkussen. Bereits 14 EU-Staaten, darunter Österreich, England und Dänemark, haben Wildtiere aus der Manege verbannt oder schränken die Haltung stark ein.
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